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Teil I


Die Vereinigung




Vorwort


Und wo findest Du Zani?


Wenn Du einmal hinausgehst und findest eine wunderschöne Blume, dann weißt Du:


das ist Zani
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(Angora-Enten im Schilf)





1.


Freda schaute aus dem Fenster. Birkenblätter stürzten vor einem strahlenblauen Himmel zu Boden. Es wird einen Orkan geben, dachte sie.


Sie verließ ihre Hütte und ging zu dem Steg, der vor ihrer Hütte in den See führte. Freda wollte die im Schilf versteckten Angora-Enten füttern.


Die junge Frau gehörte zu dem Volk der Schilfer, die in diesem westlichen Teil des Landes, genannt Mandamine, lebte.


Mandamine bestand hauptsächlich aus Seen.


Im Gegensatz bestand der östliche Teil des Landes, Mandakine hauptsächlich aus Wald. Dort lebten die Efeuer.


Beide Teile waren durch einen hohen Bretterzaun getrennt, der gut bewacht war.





2.


Freda betrachtete wieder den Himmel. Wolkenflächen wie Wellen, die das Meer im feuchten Sand hinterließ.


Obwohl es Herbst war, trug sie nur einen glänzenden BH, eine Pluderhose und Ballerinas. Auf ihren braun-roten Locken lag ein Blumenkranz.


Als sie ihren Großvater mit seinem Stock über die Brücke zu ihrer Hütte wanken sah, lief sie ihm entgegen.


Freda und Zett, so hieß ihr Großvater, setzten sich auf eine Bank vor dem Haus und rauchten. Freda ihre Pfeife und Großvater Zett holte aus dem Knauf seines Stocks eine Prise Schnupftabak.


„Was macht Dein Vorhaben, Fredi?“ frug Zett seine Enkelin.


„Es geht voran“, antwortete Freda.


„Und Raffa-Elle und Luki?“


„Denen geht es gut.“





3.


Raffa-Elle war Fredas große Schwester. Sie hatte lange, blonde Haare und stahlblaue Augen, mit denen sie Wesen in Sterne verwandeln konnte.


Luki war Fredas Freund. Er wohnte in Mandakine, war also eine Efeuer, und sie sahen sich nur selten.


Das Vorhaben, von dem Großvater Zett sprach, war, dass Freda, eine Seherin, die Teilung der beiden Länder aufheben wollte.


Was ihren Freund betraf, schaffte sie es ab und zu bei Neumond mit ihrem Efeubeißer, einem Flugtier, den Bretterzaun zu überwinden, um zu Luki zu gelangen.


Im Gegenzug hatte Luki, der ein Heiler war, zwei, drei Mal im Jahr über Umwege die Möglichkeit, Freda zu besuchen, um sich dann im Schilf mit ihr zu lieben.
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(der Efeuerbeißer)





4.


Freda saß in ihrer Hütte und schaute wieder aus ihrem geöffneten Fenster. Der Vorhang wehte im Wind und Birkenblätter flogen hinein.


Ein Orkan war eine gute Möglichkeit für ihr Vorhaben, dachte sie.


Um sich abzulenken dachte sie über Großvater Zett nach.


Er war schon öfter aufgefallen, weil er im Park der „Friedensstatue“ an den Po gefasst hatte, bzw. „Pöchen an Pöchen“ gemacht hatte.


Opa Zett war bei der Marine gewesen und hatte auf der rechten Pobacke ein Tattoo, eine Meerjungfrau, die er oft und gerne zeigte.


Außerdem setzte sich Opa Zett gerne auf eine Bank im Park und piekte jungen Frauen mit seinem Stock in den Busen oder hob den Rock hoch oder stellte einfach ein Beinchen.





5.


Freda lag in der Nacht in ihrem Bett und beobachtete den dunkelblauen Vorhang, auf dem sich schwarze, sich bewegende Äste und Zweige abzeichneten.


Sie dachte über die Situation ihres geteilten Landes nach.


In Mandamine herrschte König al Haram, in Mandakine König al Hassam, sein Bruder.


Beide hatten sich gestritten über das Problem, ob Nasenpilz schlimmer sei als Fußpilz, was zur Teilung des Landes führte.


Wegen des Nasenpilzes von König al Haram durfte Luki, Fredas Freund und Heiler, auch ab und zu in ihren Landesteil, um dem König zu helfen.


Mit dem Gedanken, dass sie ihr Vorhaben bald durchführen wollte, schlief Freda ein.





6.


Am nächsten Morgen sah sie am Himmel, nachdem sie den Vorhang beiseite geschoben hatte, Wolken, in denen zwei blaue Stellen, wie Augen, auf sie hinab schauten.


Freda betrachtete sich in einer Spiegel-Scherbe.


Sie hatte kleine, feste Brüste und eine kleinen Bauch.


Das Besondere an Fredas Brüsten war, dass sie eigentlich Knospen waren, die sich bei Erregung öffneten und Blumen wurden.


Beim Orgasmus sprühten sie Samen aus.


Genau dieser Samen enthielt die Zani-Kräfte, die sie brauchte , um ihr Vorhaben durchzuführen.


An diesem Tag wollte Luki vorbeikommen.
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(der Schilfreiter)





7.


Gegen Mittag traf Luki mit seinem Schilfreiter, eine Art Pferd, ein.

OEBPS/Images/cover.jpg
Corinna Franke
e

e

Ing
N

Zani

Ein Fantasy-Roman





OEBPS/Images/18_1.jpg
Al





OEBPS/Images/14_1.jpg
—

=0
B!

i





OEBPS/Images/10_1.jpg
Y

fw





